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wurden den erforderlichen Untersuchun-
hen unterzogen und die Vorbereitungen gemäss
dei

Medizinproduktverordnung getroffen. An-
^chliessend ebnete die Präsentation des Pro-
uukts vor der ersten Ethik-Kommission den Weg

den Einsatz der Wundpads in der Klinik.
Schon bald lagen erste Ergebnisse vom Centre
Hospitalier Universitaire Vaudois (CHUV) in
ausanne vor, die für das weitere Vorgehen von

entscheidender Bedeutung waren. Gemeinsam

mit dem Schweizer Paraplegiker-Zentrum in

Nottwil, konnte die Wirkung an Patienten beim

Wundliegen untersucht werden. Nach und nach

Hessen sich weitere Kliniken - zunächst in der

Schweiz, dann auch im europäischen Ausland

- für Anwendungs- und Applikationsstudien an

Patienten gewinnen.

Gut zwei Jahre nach dem Projektstart sind

die Vorteile der neuen Wundpads erkannt. Fast

ausnahmslos positive Meldungen aus der klini-

sehen Anwendung bestätigten die Wirksamkeit

bei den bisherigen Patienten. Positiv fällt das

gut durchblutete Granulationsgewebe der Wim-

de auf, welches sich bei der Behandlung mit

den TISSUPOR-Pads einstellt. Besonders ange-

nehm für Patient und Pflegepersonal ist die

markant reduzierte Häufigkeit der Verbands-

Wechsel. Die neuen Pads können bis zu einer

Woche auf der Wunde bleiben und sind nicht,

wie andere Produkte, mehrmals täglich zu

wechseln.

E/fo/gsrezepf des E/55HPO/?-Ero-

yeEfs
Das Geheimnis ihres Erfolgs sieht die Projekt-

gruppe in der Motivation ihrer Mitglieder und

im kompetenten Zusammenwirken verschiede-

ner Disziplinen. Unter der Projektleitung der

ETH Zürich, Professur für Biokompatible Werk-

Stoffe und Bauweisen, engagierten sich zusam-

men mit der EMPA die Bischoff Textil AG in St.

Gallen, die FLAWA AG in Flawil und die Schwei-

zerische Textil-, Bekleidungs- und Modefach-

schule STF in Wattwil im Projekt der Kommissi-

on für Technologie und Innovation (KTI). Das

Vorhaben wurde durch die KTI Initiative Med-

Tech finanziell unterstützt.

Aufgrund der Erfolg versprechenden Ergeh-

nisse im klinischen Einsatz, entschlossen sich

die zwei am Projekt beteiligten Firmen, ein

Spin-off-Unternehmen zu gründen. Dieses ist

als TISSUPOR AG ab Anfang 2001 in St. Gallen

aktiv. Weitere Projektideen werden bereits dis-

kutiert.

fte/n/gen; umwe/ffre(jnc///c/7 i/nc/
ergo/?om/sc/7

Esch /er Eext/7 GmbH, m/f der /War/re «German/rn/t», /"m sebtvab/seben
a///7gen, baf e/ne /angyäbr/ge tV/rEer-Erad/f/on, imd gebort zur
cbi/i/e/zer Cbr. Escb/er >4G, m/t Haopts/tz m ßüb/er/A/?. v4ucb i/i/enn s/cb
'e Z\ngebof5scbwerpc/nEfe be/der E/'rme/i i/nferscbe/c/e/?, so w/rEf s/cb
oeb der Enoi/i/-boi/i/ Transfer pos/t/V aotd/e Entw/cE/ong neuer gew/rEter
'<7b - Tee- Text///en aos.

Wahrend in der Schweiz Wäschestoffe, Fleece,
Laminate und Stoffe für Aktiv-Sportswear, ;

Textilien für Schutzbekleidung hergestellt
en, hat sich der Produktionsbetrieb in Baiin-

gen/D vermehrt auf technische Textilien spe-
Malisiert.
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«Nach intensiver Entwicklungsarbeit starteten

wir bereits 1996 mit dem Verkauf von gewirkten

Reinigungstextilien aus Polyester Mikrofasern

bzw. Mikromatrixfasern», erklärte Firmenchef

Matthias Eschler. «Zwischenzeitlich haben wir

unsere Meterware laufend optimiert und die

Markterfahrungen entsprechend umgesetzt, so-

dass die aus unseren Stoffen konfektionierten

Reinigungstücher bereits auf dem Markt beste-

hende Produkte durch ihren hohen Wirkungs-

grad übertreffen. Wir liefern nicht Meterware

für ein «Allerweltstuch», sondern setzen unser

grosses Know-how in Wirktechnik und Materi-

al- bzw. Garneinsatz so ein, dass dank unter-

schiedlicher Stoff-Struktur, mit dem Einsatz

unserer Gewirke als Basismaterial, gezielt und

optimal die unterschiedlichsten Reinigungsbe-

diirfnisse abgedeckt werden können,» so Es-

chler.

SP/7c//£///A7C/V

Hobe Scbmofzaofnabme
Dabei geht es im Wesentlichen um drei Eigen-

Schäften. Zum Ersten zieht die Ware im trocke-

nen Zustand dank elektrostatischer Anzie-

hungskraft Staub und Schmutz an. Zum Zwei-

teil sorgt die hohe Oberfläche des Gewirkes

dafür, dass daraus gefertigte Tücher enorm viel

Schmutz aufnehmen. Das bedeutet, dass auf

den Einsatz von Reinigungsmitteln, die zudem

nicht selten einen Film hinterlassen, der sehr

rasch wieder neuen Schmutz anzieht, weitge-

hend verzichtet werden kann. Die dritte positive

Eigenschaft: Im feuchten Zustand wird die elek-

trostatische Wirkung bekanntlich eliminiert.

Durch chemische Aufspaltung des Polyester-
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/m neusten ßer/c/it c/er £uropa/scöen /Comm/ss/on über c//e L/msefzung
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dass auf dem Geb/et der X/e/c/ergrössen, dan/c e/ner Gruppe von C£/V

end//cb Fortscbr/tte zu izerze/cönen s/'nd. (Fortsetzung aus «m/ttex»
708(200713 S. 78-79)

und Nylon-Garngemisches entstehen ultrafeine

Filamente. Durch die Kapillarwirkung der Faser

wird eine besonders hohe Reinigungsleistung

erzielt. «Wir haben, jeweils durch spezielle Ge-

wirke-Konstruktion, Meterware für produktspe-

zifische Tücher für Möbel, Böden, Gläser, Fen-

ster etc. entwickelt, die optimale Reinigungser-

gebnisse bringen,» präzisiert Eschler.

«Besonders anspruchsvolle Zielgruppen

sind Laser-Technologie, ferner Brillen und Glä-

ser. Gerade für diese Bereiche die zweckmässig-

sten Mikrofaser-Gewirke zu entwickeln, bedeu-

tet eine besondere Herausforderung für uns, der

wir uns mit Engagement stellen.»

Saubermachen ohne Cbem/7ca//en

- e/n Gebot der Stunde
Noch bis zur Mitte des letzten Jahrhunderts be-

wältigte man das Saubermachen überwiegend

mit Wasser, Lauge, Seife und Scheuerpulver.

Dann folgten Staubsauger, Wasch- und Spül-

maschine, viele Chemikalien und immer spezi-

ellere Reinigungsmittel, die leider nicht nur

sauber machen, sondern die Umwelt belasten

und Allergien erzeugen. Deshalb kehrte Eschler

mit seinen Mikrofaserstoffen zu den natureige-

neu Kräften zurück: dem elektrischen Magne-

tismus und der Kapillarität mit ihrer Saugwir-

kung. In der Bündelung dieser beiden Natur-

phänomene in einem gewirkten Stoff, liegt das

Geheimnis der neuen umweltfreundlichen Rei-

nigungsmöglichkeit mit Verzicht auf Chemika-

lien. Kurz: effektiv, ökonomisch, ökologisch

und ergonomisch.
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4. C£A/-/\rbe/'ten
Der Autor suchte deshalb neue Seilschaften.

Mein Ziel war und ist es, eine europäische Norm

(EN) für ein einheitliches Grössensystem zu be-

kommen, und parallel dazu eine Gruppe von

aufgeschlossenen Firmen zu finden, die im ei-

genen Interesse dieses Bestreben unterstützen.

Diese Absicht basiert auf der Überlegung,

dass eine EN im Gegensatz zu den ISO-Normen,

mindestens auf normativer Ebene, für alle eu-

ropäischen Staaten verbindlich ist, und der Er-

kenntnis, dass es letztlich Zugpferde bzw. Pio-

niere zu deren Umsetzung braucht.

1994 scheiterten die ersten Schritte auf Nor-

menebene am Widerstand von Frankreich,

Grossbritannien, Irland und Schweden! Im

zweiten Anlauf wurde im Rahmen von CEN / TC

248 beschlossen, eine entsprechende Arbeits-

gruppe (WG 10) einzusetzen.

1996 wurde Uta-Maria Groth, von der For-

schungsgemeinschaft Bekleidungsindustrie e.V.

Köln, mit dem Vorsitz betraut. DIN übernahm

die Sekretariatsführung. An den Arbeiten betei-

ligen sich Experten aus 12 Ländern (Belgien,

Dänemark, Deutschland, Finnland, Frankreich,

Grossbritannien, Italien, Niederlande, Portu-

gal, Schweden, Schweiz und Slowenien).

Der Arbeitsbereich der WG 10 wurde wie

folgt vorgegeben:

• Begriffe und Verfahren für die Messung

am Körper,

Definition der Primär- und Sekundär-

masse für Kleidungsstücke,

Definition der Masse und Sprungwerte

von Bekleidung,

* Uor/ra# des 7. GVmer

Tej/z7sjm/ws/wws 007« 23. Fe7n/z/r 2DD7

Erstellung eines Systems zur Grössen-

Bezeichnung von Bekleidung.

Parallel dazu gelang es mir, Jerry Dunleavy

(Marks and Spencer) und Jan Roeloffs (C&A)

zu überzeugen, eine Gruppe gleichgesinnter
Kaufhäuser und Versender zu initiieren. Dies

mit dem Ziel, ein (neues) gemeinsames Gros-

sensystem möglichst schnell auf dem Markt

umzusetzen. Die in der Zwischenzeit stark ge-

wachsene Gruppierung ist heute unter der Be-

Zeichnung Sizing Co-Operation bekannt gewor-
den. Die Federführung ist unterdessen an Hans-

Günter Just vom Otto-Versand übergegangen.

Die WG 10 tagte inzwischen zwölf Mal. An-

gesichts der Komplexität und der vorerst funda-

mentalen Widerstände einzelner Länder, wurde

ein Ausschuss unter der Leitung von Ing. Carl

Berlage, von der Mode- und Design-Hochschule

in Amsterdam, bestellt. Dieser erarbeitete ein

flexibles System zur Kennzeichnung von Be-

kleidung.

Der Grundgedanke geht von einer Flexibi-

lität bei den Körpermassen, der Körperhöhe,

Taille und Hüfte aus. Die Ergebnisse der CEN-

Arbeiten sollen in einer vierteiligen Norm fest-

gehalten werden. Das erarbeitete Grössensystem

basiert weitgehend auf Erkenntnissen, die he-

reits im Rahmen des MONDOFORM-Vorschla-

ges vorlagen. Als Knacknuss erwies sich erneut

die Umsetzung der Grössenkurzbezeichnungen,

da diese, insbesondere auf Druck des Handels,

sowohl als Kleidergrösse als auch EDV-Code

einsetzbar sein sollen.

Der erste Vorschlag der WG 10 sah eine aus-

sagekräftige Angabe des effektiven Brust-

umfangs im Rahmen eines vier- bis sechsstelli-

gen Codes vor. Dieser Code basierte auf einer

durchlaufenden Codierung der Körperhöhe, so-

wie des Taillen- und Hüftumfangs.
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